
Antwort
der Bundesregierung

auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Matthias Moosdorf, Joachim Wundrak, 
Petr Bystron, Stefan Keuter, weiterer Abgeordneter und der Fraktion der AfD
– Drucksache 20/5155 –

Zum sogenannten Brandbrief des deutschen Botschafters in Katar und der 
sogenannten wertegeleiteten Außenpolitik der Bundesregierung

V o r b e m e r k u n g  d e r  F r a g e s t e l l e r

Nach einem Bericht der Webseite German-Foreign-Policy.com hat der deut-
sche Botschafter in Katar, Dr. Claudius Fischbach, einen „Brandbrief“ an die 
Bundesregierung verfasst (https://www.german-foreign-policy.com/news/deta
il/9102). Darin warne er, so der Bericht, vor „einem diplomatischen Flurscha-
den“ in dem Emirat und fordere die Bundesregierung zu einem „schnellen 
Kurswechsel“ ihrer Politik auf. Wie es in dem Bericht heißt, hätten „kampag-
nenartige, auf doppelten Standards beruhende Attacken der Bundesregierung 
gegen das Emirat“ im Zusammenhang mit der Fußballweltmeisterschaft zu 
„breitem Unmut“ in der katarischen „Bevölkerung allgemein“, aber auch „spe-
ziell in Wirtschaft und Politik“ geführt. So sei insbesondere das Auftreten der 
deutschen Fußballmannschaft und das der Bundesministerin des Innern und 
für Heimat, Nancy Faeser, kritisiert worden – die Mitglieder der deutschen 
Fußballnationalmannschaft hatten sich beim Gruppenfoto vor dem Spiel ge-
gen Japan am 23. November 2022 den Mund zugehalten, aus Protest gegen 
die Entscheidung der FIFA (Fédération Internationale de Football Associati-
on), die sogenannte One-Love-Armbinde zu tragen. Bundesministerin Nancy 
Faeser hingegen trug als Zuschauerin die Binde während des Spiels und po-
sierte später damit vor Kameras.

Bei der „One-Love“-Binde handelt es sich um ein politisches Symbol für Viel-
falt und Toleranz im Allgemeinen sowie gegen „Homophobie, Antisemitismus 
und Rassismus“ und „für Menschenrechte und Frauenrechte“ im Besonderen 
(https://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.wm-2022-in-katar-was-bedeute
t-die-one-love-binde.c3c110f1-8988-4006-b032-86652635e102.html).

Es ist jedoch hinlänglich bekannt, dass in islamischen Ländern Homophobie, 
Antisemitismus und Rassismus traditionell tief verwurzelt sind bzw. dort Auf-
fassungen zu Menschen- und Frauenrechten herrschen, die nicht mit dem 
westlichen Wertesystem vereinbar sind.

„Mal sehen, ob die Deutschen, wenn sie ihren Gasdeal unterschreiben, auch so 
eine bunte Armbinde tragen“, zitierte dem Bericht zufolge der deutsche Bot-
schafter in seinem Brief gängige einheimische Meinungen mit Blick auf die 
Unterzeichnung des Energieabkommens zwischen Deutschland und Katar, die 
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unmittelbar bevorstand, des Weiteren erwähnte er eine „regierungsnahe Quel-
le“ nach der sich die Regierung von Katar „sehr daran gestört“ habe, „dass die 
Ministerin in den Treffen weitaus entgegenkommender und höflicher gewe-
sen“ sei als bei „öffentlichen Auftritten“ – „wolle man in einer Angelegenheit 
wirklich Erfolg haben, gehe man üblicherweise genau umgekehrt vor“, heißt 
es (https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/9102).

Die Fragesteller betrachten diese und andere Äußerungen von Mitgliedern der 
Bundesregierung während der Fußballweltmeisterschaft in Katar als Elemente 
der vor allem von der Bundesministerin des Auswärtigen, Annalena Baerbock, 
propagierten „wertegeleiteten Außenpolitik“ – so auch die von Bundesminis-
ter für Wirtschaft und Klimaschutz, Dr. Robert Habeck, am 23. Novem-
ber 2022 in der Fernsehsendung „Lanz“ der Nationalmannschaft gegebene 
Empfehlung, die „One-Love“-Binde zu tragen, sowie den dabei auf das ergan-
gene FIFA-Verbot bezugnehmenden Satz, der nach Ansicht der Fragesteller 
durchaus provozierend gemeint war: „Ich würde es darauf ankommen lassen“ 
(vgl. https://www.n-tv.de/politik/Ich-wuerde-jetzt-die-One-Love-Binde-trage
n-article23736137.html).

Ebenso gehört nach Meinung der Fragesteller die schon im Vorfeld der Fuß-
ballweltmeisterschaft „öffentlich geäußerte Kritik aus Berlin“, dazu – zum 
Beispiel der von der Bundesministerin des Auswärtigen, Annalena Baerbock, 
mit Verweis auf die nicht unproblematische Lage der Menschenrechte in Katar 
gegebene Kommentar: „Unsere Welt basiert auf Menschenrechten und deswe-
gen sind Menschenrechte unteilbar. Das gilt für Klimakonferenzen genauso 
wie für große Sportereignisse. Und das sollte auch für die Vergaben bei all 
solchen großen, großen Konferenzen und Ereignissen gelten“ (https://www.rn
d.de/politik/wm-2022-in-katar-annalena-baerbock-unterstreicht-bedeutung-de
r-menschenrechte-5KX5QA5ARBDSOFH3FXEEFN6DQU.html).

„Uns ärgert die Doppelmoral“, wird mit Blick auf solche Kritik im Bericht der 
Außenminister von Katar, Mohammed bin Abdulrahman al Thani, zitiert. 
Deutschland habe „kein Problem mit uns“, wenn es Flüssiggas wünsche oder 
Investoren benötige, richte Doha aber ein Sportevent aus, „dann gelten auf 
einmal andere Maßstäbe“ (https://www.german-foreign-policy.com/news/deta
il/9102).

Wie es in dem Bericht weiter heißt, sei deshalb der „erhebliche Vertrauensbo-
nus“, über den Deutschland in den vergangenen Jahren in Katar verfügt habe, 
in den „letzten Wochen verloren gegangen“ und „das deutsche Auftreten (…) 
breit und durchgängig als Respektlosigkeit vor einer fremden Kultur kritisiert“ 
worden“, Katar sehe sich als Opfer „einer beispiellosen Medienkampagne“ 
(https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/9102).

In den Augen der Fragesteller erscheint das Vorgehen von Bundesministerin 
des Innern und für Heimat, Nancy Faeser, umso widersprüchlicher, da etwa 
beim jüngsten Treffen der G-7-Außenminister auf Initiative des Auswärtigen 
Amts ein Kreuz im Münsteraner Rathaus entfernt wurde – aus Rücksicht, 
„dass Menschen mit unterschiedlichem religiösem Hintergrund bei der Zu-
sammenkunft anwesend sein würden“, wie es als Begründung hieß (vgl. 
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/annalena-baerbock-trifft-aussenmi
nister-kreuz-im-rathaus-von-muenster-wird-fuer-g-7-gipfel-entfernt-a-e3a393
12-b575-4a9b-a5a4-da33f4ec07bd).

„Die aktuelle Stimmung gegenüber Deutschland, in hiesigen Wirtschaftskrei-
sen, traditionell deutschfreundlich, wird mir als miserabel geschildert“, fasst 
dem Bericht zufolge der Botschafter die Atmosphäre nach dem Auftreten der 
Deutschen in Katar zusammen. Und: „Wir müssen nicht lange darüber reden, 
dass wir auf Katar als prowestlichen Verbündeten weder verzichten wollen 
noch können“ (https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/9102).

„Um die guten Beziehungen zu retten“ sei „eine sehr hochrangige öffentliche 
Stellungnahme“ mit klarem Lob über die Durchführung der Fußball-WM und 
über den jüngsten Erdgasdeal nötig“, so der Bericht sowie darüber hinaus eine 
offizielle Bekräftigung, dass der Bundesregierung sehr viel daran gelegen sei, 
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die „traditionell guten“ Beziehungen zum Emirat Katar aufrechtzuerhalten 
(https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/9102).

Öffentliche Kritik an der sogenannten wertegeleiteten Außenpolitik und ihren 
„doppelten Standards“ wird indes auch in Deutschland geübt: Schon vor Be-
ginn der Fußballweltmeisterschaft bemerkten Kommentatoren angesichts ihrer 
Orientierung an der Moral, dass sie sich zwar innenpolitisch gut verwerten 
lasse, aber ansonsten nur schade und dass sich die Bundesministerin des Aus-
wärtigen, Annalena Baerbock, davon verabschieden solle (vgl. „Baerbocks 
politisches Dilemma: Kommt Gutes nur aus Gutem? in: DER SPIEGEL vom 
21. Oktober 2022). Am 29. November 2022 wurde in der „ARD“ ebenfalls die 
„Doppelmoral“ der Bundesregierung moniert, was unter anderem bedeute „ei-
nerseits den Wirtschaftsminister den Bückling vor dem Emir machen zu las-
sen, andererseits die Katarer bei jeder Gelegenheit zu maßregeln“ (vgl. https://
www.ardmediathek.de/video/tagesthemen/tagesthemen/das-erste/Y3JpZDovL
2Rhc2Vyc3RlLmRlL3RhZ2VzdGhlbWVuLzA0NGIwNDk2LTE0NDItNDlj
OS1iY2YwLTA5YzkyYzE2Y2QyMi8x).

Da diese Kritik bislang aber offenkundig folgenlos blieb, sorgen sich die Fra-
gesteller, dass durch die aktuellen politischen Verstimmungen zwischen der 
Bundesregierung und der Regierung von Katar Deutschland einen bewährten 
Verbündeten in dieser Region verliert. Sie sehen sich dabei in der von der Stif-
tung Wissenschaft und Politik vorgelegten Analyse bestärkt, wonach Deutsch-
land und die EU im Mittleren Osten „seit 2011 stark an Einfluss“ verloren ha-
ben und aufgrund politischer Probleme wie „unerwünschte(r) Migration, Ter-
rorismus sowie nukleare(r) Proliferation“ Verbündete brauchen (https://www.g
erman-foreign-policy.com/news/detail/9102).

 1. Betrachtet es die Bundesregierung als ein Element „wertgeleiteter Au-
ßenpolitik“, dass die Bundesministerin des Innern und für Heimat, Nancy 
Faeser, während des Spiels zwischen Japan und Deutschland bei der Fuß-
ballweltmeisterschaft die „One-Love“-Binde trug?

a) Wenn ja, was sollte ihrer Meinung nach dadurch politisch erreicht 
werden?

b) Wenn nein, hat die Bundesministerin des Innern und für Heimat, 
Nancy Faeser die „One-Love“-Binde aus persönlichen Motiven he-
raus getragen?

 2. War es mit der Bundesregierung, insbesondere mit dem Auswärtigen 
Amt, abgestimmt, dass die Bundesministerin des Innern und für Heimat, 
Nancy Faeser beim Spiel zwischen Japan und Deutschland bei der Fuß-
ballweltmeisterschaft die „One-Love“-Binde während des Spiels zwi-
schen Japan und Deutschland bei der Fußballweltmeisterschaft trug?

 3. Gab es angesichts der hinlänglich bekannten Phänomene in der islami-
schen Welt wie Homophobie, Antisemitismus und Rassismus sowie den 
dort virulenten eigenen Auffassungen zu Menschen- und Frauenrechten 
innerhalb der Bundesregierung Diskussionen, dass ihre Vertreter die 
„One-Love“-Binde öffentlich in Katar tragen?

a) Wenn ja, was beinhalteten diese Diskussionen (bitte eingehend aus-
führen)?

b) Wenn nein, warum gab es angesichts der hinlänglich bekannten Phä-
nomene in der islamischen Welt wie Homophobie, Antisemitismus 
und Rassismus sowie den dort virulenten eigenen Auffassungen zu 
Menschen- und Frauenrechten keine Diskussionen innerhalb der 
Bundesregierung, dass ihre Vertreter die „One-Love“-Binde öffent-
lich in Katar tragen?
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 4. Betrachtet die Bundesregierung das Auftreten der Bundesinnenministerin 
Nancy Faeser vor dem Hintergrund der in Katar erhobenen Kritik als ge-
eigneten Beitrag, die Interessen Deutschlands in dem Emirat zu verfol-
gen?

a) Wenn ja, inwiefern betrachtet es die Bundesregierung das Auftreten 
der Bundesinnenministerin Nancy Faeser als geeigneten Beitrag, 
deutsche Interessen im Emirat Katar zu verfolgen (bitte eingehend 
ausführen)?

b) Wenn nein, sieht sich die Bundesregierung aufgefordert, ihre Mitglie-
der anzuweisen, derartige Symbole bei Dienstreisen in islamischen 
Ländern nicht mehr zu tragen bzw. entsprechende Äußerungen zu un-
terlassen?

Die Fragen 1 bis 4b werden zusammen beantwortet.
Die Bundesministerin des Innern und für Heimat, Nancy Faeser, ist als Sport-
ministerin bereits vor der Fußball-WM nach Katar gereist, um vor Ort diverse 
Gespräche mit den Themenschwerpunkten Menschenrechte und Arbeitsrecht 
zu führen. Bundesinnenministerin Faeser hat vor der Reise wie auch vor Ort 
klar zum Ausdruck gebracht, dass die Beachtung der Menschenrechte künftig 
in den verbindlichen Vergabestandards für große Sportevents Berücksichtigung 
finden muss, so unter anderem in einem Gespräch mit FIFA-Präsident Gianni 
Infantino. Auf ihrer Reise zum Länderspiel Deutschland gegen Japan im Rah-
men der Fußball-WM wurde Bundesinnenministerin Faeser mit der Entschei-
dung der FIFA konfrontiert, das Tragen der „One Love“-Binde, ein Zeichen für 
Menschenrechte und Toleranz, durch die jeweiligen Mannschaftskapitäne nicht 
zuzulassen. Diese Entscheidung hat Ministerin Faeser vor dem Spiel öffentlich 
und persönlich gegenüber FIFA-Präsident Gianni Infantino kritisiert. Bestärkt 
durch Gespräche mit Fanvertreterinnen und Fanvertretern vor Ort hat die Mi-
nisterin entschieden, diesem Protest auch sichtbar Ausdruck zu verleihen und 
die „One Love“-Binde auf der Tribüne neben dem FIFA-Präsidenten zu tragen.
Die Bundesregierung unterstreicht darüber hinaus, dass sie sich die in der Vor-
bemerkung der Fragesteller und die in den Fragen getroffenen Pauschalisierun-
gen ausdrücklich nicht zu eigen macht.
Im Übrigen wird auf die Antwort auf die Schriftliche Frage 86 des Abgeordne-
ten Leif-Erik Holm auf Bundestagsdrucksache 20/4852 verwiesen.

 5. Wird die Bundesregierung der vom deutschen Botschafter in Katar getä-
tigten Empfehlung nachkommen, der „Durchführung der Fußball-WM“ 
sowie dem „jüngsten Erdgasdeal“ ein klares Lob auszusprechen?

a) Wenn ja, wann, und auf welchem Wege wird sie das tun?

b) Wenn nein, warum wird sie das nicht tun?

Die Fragen 5 bis 5b werden gemeinsam beantwortet.
Die Bundesregierung pflegt einen engen und vertrauensvollen Austausch mit 
Katar und wird diesen auch weiter fortführen.

 6. Hat die Bundesregierung überhaupt eine Position zur Frage des „Res-
pekts vor anderen Kulturen“?

a) Wenn ja, was beinhaltetet diese Position (bitte eingehend ausführen)?
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b) Wenn nein, warum hat die Bundesregierung keine Position zur Frage 
des „Respekts vor anderen Kulturen“?

Die Fragen 6 bis 6b werden gemeinsam beantwortet.
Respekt vor anderen Kulturen ist Grundlage für internationale Beziehungen 
und stellt ein Leitprinzip für die Bundesregierung in der Kommunikation mit 
allen Partnerinnen und Partnern der Bundesregierung dar.

 7. Hat sich die Bundesregierung zu den in Katar erhobenen Vorwürfen, das 
deutsche Auftreten bei der Fußballweltmeisterschaft stelle „breit und 
durchgängig eine Respektlosigkeit vor einer fremden Kultur“, eine Posi-
tion erarbeitet?

a) Wenn ja, was beinhaltet diese Position (bitte eingehend ausführen)?

b) Wenn nein, warum hat sich die Bundesregierung dazu keine Position 
erarbeitet?

Die Fragen 7 bis 7b werden gemeinsam beantwortet.
Die Bundesregierung hat die öffentliche Stimmungslage in Katar zur Kenntnis 
genommen und wird die traditionell guten Beziehungen zu Katar vertrauensvoll 
weiterführen.

 8. Sieht die Bundesregierung bezüglich des Auftretens von Nancy Faeser 
mit der „One-Love“-Binde bei der Fußballweltmeisterschaft in Katar so-
wie der Entfernung des Kreuzes anlässlich des Treffen der Außenminis-
ter der G-7-Stataten im Rathaus von Münster (vgl. Vorbemerkung der 
Fragesteller) einen Unterschied in der Auffassung zur Frage, wie einer 
fremden Kultur Respekt gezollt werden müsse?

a) Wenn ja, worin besteht nach ihrer Meinung dieser Unterschied (bitte 
eingehend ausführen)?

b) Wenn nein, wieso wird dann auf Initiative des Auswärtigen Amts aus 
Gründen eines offenkundigen „Respekts vor fremden Kulturen“ das 
Kreuz im Münsteraner Rathaus mit der Begründung abgehängt, da 
„Menschen mit unterschiedlichem religiösem Hintergrund bei der 
Zusammenkunft anwesend sein würden“ (vgl. Vorbemerkung der 
Fragesteller), hingegen die „One-Love“-Binde von Nancy Faeser os-
tentativ bei der Fußballweltmeisterschaft in Katar getragen – wo 
ebenfalls Menschen mit einem anderen kulturellen Hintergrund le-
ben, die traditionell zu Homophobie, Antisemitismus und Rassismus 
neigen und eigene Auffassungen zu Menschen- und Frauenrechten 
vertreten (bitte eingehend ausführen)?

Die Fragen 8 bis 8b werden gemeinsam beantwortet.
Die Bundesregierung sieht keinen sachlichen Zusammenhang oder Wider-
spruch zwischen den beiden genannten Vorgängen. Im Übrigen wird auf das 
Plenarprotokoll 20/72 zur parlamentarischen Fragestunde verwiesen, in der das 
Auswärtige Amt ausführlich Stellung zur Abnahme des Kreuzes im Friedens-
saal in Münster vor dem G7-Gipfel genommen hat.
Darüber hinaus macht sich die Bundesregierung die in der Fragestellung for-
mulierten Pauschalisierungen ausdrücklich nicht zu eigen.
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 9. Beabsichtigt die Bundesregierung angesichts der in Katar erhobenen Vor-
würfe, das deutsche Auftreten bei der Fußballweltmeisterschaft stelle 
„breit und durchgängig eine Respektlosigkeit vor einer fremden Kultur“ 
dar, bei der Regierung von Katar mit Blick auf ihre eigenen Positionen 
zu Homophobie, Antisemitismus und Rassismus und Menschen- und 
Frauenrechten um Verständnis zu werben bzw. um Verzeihung zu bitten?

a) Wenn ja, wann, und auf welchem Wege wird sie das tun?

b) Wenn nein, warum wird sie das nicht tun?

Die Fragen 9 bis 9b werden gemeinsam beantwortet.
Universelle Menschenrechte gehören zu den Fundamenten der deutschen Au-
ßenpolitik. Die Bundesregierung spricht daher die Situation der Menschenrech-
te kontinuierlich auch gegenüber der katarischen Regierung an. Die Bundes-
regierung wird sich auch in Zukunft in internationalen Foren und bilateral be-
harrlich für Verbesserungen der Menschenrechte weltweit einsetzen. Ergänzend 
wird auf die Antwort zu den Fragen 7 bis 7b verwiesen.
Darüber hinaus macht sich die Bundesregierung die in der Fragestellung for-
mulierten Pauschalisierungen ausdrücklich nicht zu eigen.

10. Sieht sich die Bundesregierung veranlasst, angesichts der in Katar erho-
benen Vorwürfe, das deutsche Auftreten bei der Fußballweltmeisterschaft 
stelle „breit und durchgängig eine Respektlosigkeit vor einer fremden 
Kultur“ sowie des damit einhergehenden Vertrauensverlusts, noch ander-
weitige Maßnahmen zu ergreifen, um verlorenes Vertrauen wieder herzu-
stellen?

a) Wenn ja, was sind das für Maßnahmen, und wann wird sie sie umset-
zen (bitte eingehend ausführen)?

b) Wenn nein, warum sieht sie sich dazu nicht veranlasst?

Die Fragen 10 bis 10b werden gemeinsam beantwortet.
Die Bundesregierung wird den regelmäßigen, hochrangigen und vertrauensvol-
len Dialog mit ihren katarischen Gesprächspartnerinnen und -partnern fortset-
zen.
Ergänzend wird auf die Antwort zu den Fragen 7 bis 7b verwiesen.

11. Hat sich die Bundesregierung zur Auffassung des Außenministers von 
Katar, Mohammed bin Abdulrahman al Thani, bei der im Vorfeld der 
Fußballweltmeisterschaft erhobenen Kritik der Bundesregierung an der 
Regierung von Katar handele es sich um „Doppelmoral“ (vgl. Vorbemer-
kung der Fragesteller), eine Position erarbeitet?

a) Wenn ja, was beinhaltet diese Position (bitte eingehend ausführen)?

b) Wenn nein, warum hat sich die Bundesregierung zu dieser Frage kei-
ne Position erarbeitet?

Die Fragen 11 bis 11b werden gemeinsam beantwortet.
Die Bundesregierung hat die Kritik zur Kenntnis genommen. Ergänzend wird 
auf die Antwort zu den Fragen 7 bis 7b verwiesen.

12. Sieht sich die Bundesregierung angesichts der sowohl in Katar als auch 
in Deutschland geübten Kritik veranlasst, das Konzept ihrer „wertegelei-
teten Außenpolitik“ zu überdenken?
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a) Wenn ja, wann, und wie wird sie das tun?

b) Wenn nein, warum sieht sich die Bundesregierung dazu nicht veran-
lasst?

Die Fragen 12 bis 12b werden gemeinsam beantwortet.
Geleitet von ihren Werten und Interessen setzt sich die Bundesregierung weiter-
hin weltweit für Demokratie und Rechtsstaatlichkeit, Frieden und Sicherheit 
sowie Menschenrechte ein.
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